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Sachstand zur
Dorferneuerung

Trogen – Am morgigen Donnerstag,
19.30Uhr, findet imRathaus Trogen,
eine öffentliche Gemeinderatssit-
zung statt. Laut Tagesordnung geht
es unter anderem um den neuen Flä-
chennutzungsplan, die Anschaffung
einer Diesel-Zapfanlage für den ge-
meindlichen Bauhof und die Sanie-
rung des Hochbehälters der ge-
meindlichen Wasserversorgungsan-
lage. Des Weiteren erhalten die Räte
einen Sachstandsbericht zur Dorfer-
neuerung Trogen.

Mit dem FGV nach
Zeil amMain

Schwarzenbach an der Saale – Am
Samstag, 25. Mai, unternimmt die
Ortsgruppe des Fichtelgebirgsvereins
in Schwarzenbach an der Saale eine
botanische Wanderung. Ziel ist die
Stadt Zeil amMain, die mit der Bahn
angefahren wird. Die Teilnehmer
treffen sich dazu um 7.45 Uhr am
Bahnhof Schwarzenbach, Fahrtrich-
tung Münchberg. Rückkehr in
Schwarzenbach ist gegen 21 Uhr. In
Zeil ist noch vormittags Zeit, diemit-
telalterliche Stadt zu besichtigen.
Nach dem Mittagessen wandert die
Gruppe weiter zum drei Kilometer
entfernten Käppele und von dort aus
auf dem Eselsteig über Ziegelangel
nach Zeil am Main. Unterwegs ist
eine Einkehr bei einemWinzer sowie
eine Weinprobe geplant. Gegen 19
Uhr geht es wieder nach Hause. Der
Fahrpreis für Bahnund Stadtführung
beträgt zehn Euro. Auskunft und An-
meldung bis spätestens 23. Mai bei
Monika Saalfrank, Ruf 09284/7235.
Auch Gäste sind willkommen.

Gattendorf
stellt auf

LED-Licht um
Gattendorf – Die Gemeinde Gatten-
dorf will die Kosten für die Straßen-
beleuchtung erheblich senken. Um
dies zu erreichen, werden die Lam-
pen auf LED-Technik umgerüstet.
Zur teilweisen Finanzierung der
Maßnahme nimmt die Kommune
bei der LfA Förderbank Bayern im
Rahmen des Programms „Infrakredit
Energie“ einen zinsgünstigen Kredit
auf. Dies beschloss der Gemeinderat
in seiner jüngsten Sitzung.
Wie Bürgermeister Stefan Müller

erläuterte, arbeite die LfA mit der
KfW-Förderbank zusammen. Da-
durch verbillige sich der Kredit noch-
mals. Bei einer Laufzeit von zehn
Jahren liege der aktuelle Zinssatz bei
0,08 Prozent bei zehn Jahren Zins-
bindung. Dabei werde der Zinssatz
aber erst tagesaktuell bei Auszahlung
festgesetzt.
Die Gemeinde Gattendorf schlägt

dem Amtsgericht Hof fünf Personen
für das Amt des Schöffen vor. Nach
dem Beschluss des Gemeinderats
sind dies Angelika Skott, Bernd Kai-
ser, Jürgen Künzel, Pia Markstein
und Erhard Steinhäußer.Wie Bürger-
meister Müller berichtete, hatte der
Präsident des Landgerichts Hof die
Gemeinde gebeten, mindestens drei
Personen vorzuschlagen. Gemein-
sam mit der Verwaltung habe er im
Vorfeld durch öffentliche Bekannt-
machung und Anschreiben entspre-
chende Personen ermittelt, die nun
auf die Vorschlagsliste gesetzt wer-
den sollen.
Den Auftrag, den Gehweg an der

Kindertagesstätte „Große Au“ zu sa-
nieren, vergab dieGemeindeGatten-
dorf an die Firma Luding, Trogenau.
Dies gab Bürgermeister StefanMüller
bekannt.
DieVerwaltunghabe die eingegan-

genen Angebote überprüft und den
Auftrag dann an den Anbieter verge-
ben, der daswirtschaftlich günstigste
Angebot abgegeben hatte. H.St.

Unbekannter schlägt
Scheibe ein

Schwarzenbach an der Saale – Zwi-
schen dem 17. und 20. Mai hat ein
Unbekannter am Fahrradständer der
Grundschule in der Breslauer Straße
eine Glasscheibe eingeschlagen. Der
Schaden beläuft sich auf mindestens
300 Euro. Hinweise unter Ruf 09283/
8600 bitte an die Polizei Rehau.

Idyllisches Kleinod in prächtiger Blüte
UmGartengestaltung für
Anfänger dreht sich der
jüngste Gartenvortrag der
Frankenpost . Expertin
Helge Bunzmann
begeistert 40 Teilnehmer
mit ihren leicht
umsetzbaren Ratschlägen.

Von TinaEckardt

Tiefengrün – Es ist ein grünes Para-
dies, das die insgesamt 40 Teilneh-
mer in Helge Bunzmanns Garten in
Tiefengrün vorfinden: 100 Jahre alte
Spalierbirnen ranken sich an der
Südseite des renovierten Vierseitho-
fes empor. Rote Tulpen blühen mit
leuchtend blauen Vergissmeinnicht
um die Wette, und im Schatten alter
Obstbäume werben die üppigen Blü-
ten der Rhododendren umdie Gunst
des Betrachters. Am unteren Ende
des Bunzmann’schen Gartens bietet
einweißer Pavillon, über denKletter-
rosen wuchern, eine romantische
Sitzgelegenheit. „Hier lassen sich
Brautpaare gerne fotografieren“, sagt
Hausherr Erich Bunzmann.
Während die erste Gruppe am

Samstagvormittag unter der über-
dachten Terrasse Unterschlupf vor
demDauerregen suchenmusste, hat-
ten die Zuhörer am Nachmittag
Glück: Die Sonne strahlte, und so
nahm Helge Bunzmann, zertifizierte
Gästeführerin „Gartenerlebnis Bay-
ern“, die Teilnehmer des Frankenpost -
Vortrags mit auf einen Streifzug
durch ihr idyllisches Kleinod.
Das Garten- und Wiesengrund-

stück misst 4400 Quadratmeter und
hat sich durch Helge Bunzmanns
Pflege innerhalb von 30 Jahren nach
und nach zu einem traumhaften
Landhausgarten entwickelt. Gleich
zu Beginn rät sie, Hecken und Bäume
als Windbrecher zu nutzen. „Tiefen-
grün liegt auf 550 Meter Höhe. Wir
haben eine Jahresdurchschnittstem-
peratur von 5,7 Grad und es weht oft
ein eisiger Wind. Deshalb haben wir
unseren Garten rundum eingefrie-
det“, erklärt sie. Unter anderem zieht
sich außen vor dem Zaun eine Hain-
buchenhecke über die gesamte Län-
ge desGrundstücks bis zumHaus. In-
nerhalb des Gartens wachsen am
Zaun viele Sträucher, einige Beete
sind mit Buchsbaum begrenzt, hier
und da steht ein Obstbaum und
fängt denWind.
„Wir habenhier lichten Schatten“,

informiert sie weiter. „Rhododen-
dren lieben lichten Schatten.“ Des-
halb haben die Bunzmanns gleich
mehrere der wunderschön blühen-
den Flachwurzler, die bevorzugt in
saurem Boden wachsen.
Neben dem richtigen Standort –

Sonne, Schatten oder Halbschatten –
ist auch ein lockerer, guter Boden ein
wichtiges Kriterium für Neupflan-
zungen. Erich Bunzmann rät allen
Anfängern, die sich wundern, wa-
rum bei ihnen nichts gedeiht: „Ho-
len Sie sich Teststäbchen aus dem
Gartenfachmarkt und messen Sie
den pH-Wert des Bodens. Das Hofer
Gebiet hat lehmigen, schweren Bo-
den, der meist einen pH-Wert von
5,0 bis 5,5 aufweist. Da freut sich der
Rhododendron, aber Rosen leiden.“

Um ein pH-neutrales Milieu zu be-
kommen, sollte man Kalk streuen.
„Drei Handvoll auf einen Quadrat-
meter reichen. Sonst hat man das
umgekehrte Problem und der Boden
wird basisch.“ Nachdem der Boden
einmal eine solche „Entsäuerung“
erfahren habe, reiche es, regelmäßig
Kompost einzuarbeiten.
Helge Bunzmann hat alle Stauden,

die in ihrem Garten wachsen, selbst
gezogen oder mit Bekannten ge-
tauscht. Sie möchte sich keine
Krankheiten in ihr grünes Paradies
holen. Das Pflanzloch für eine Stau-
de sollte dabei doppelt so groß sein
wie der Ballen, denn die Wurzeln

brauchen Platz. Ist der Boden un-
durchlässig, hilft bei Neupflanzun-
gen eine Schaufel Sand. Überhaupt
sei es wichtig, die Pflanztiefe zu be-
achten. Helge Bunzmann: „Clematis
sollte man doppelt so tief pflanzen
wie die Topfhöhe, das macht sie wi-
derstandsfähiger. Und Pfingstrosen
darf man nie zu tief setzen.“ Sie
selbst habe zwölf verschiedene Sor-
ten an Pfingstrosen im Garten.
„Pfingstrosen wollen immer am sel-
ben Platz stehen, deshalb niemals
umpflanzen“, rät sie. Beachtet man
diese einfachen Tipps, kann man
sich zirka sechsWochen lang an den
üppigen Blüten ergötzen.
Ein leidiges Thema, mit dem sich

viele Hobbygärtner herumschlagen,
ist das Unkraut. Auch einige Zuhörer
stöhnen über den Giersch-Wild-
wuchs in ihren Gärten. „Giersch
kriegt man nur durch Gabeln und
Umstechen verlässlich raus, danach
sollte man gleich mulchen“, so Hel-
ge Bunzmann. Generell rät sie zu
Pflanzen, die robust sind und den
Boden dicht machen, denn „bedeck-
te Beete erleichtern das Gärtnern“.
So habe sie auch keine Lust, jeden
Tag Unkraut zu jäten. Muss sie auch
nicht, denn Helge Bunzmann hat
verlässliche Helfer: „Storchschnabel,
Akelei und Frauenmantel lassen kein
Unkraut durch. Sehr empfehlens-
wert für den faulen Gärtner!“ Gar-
tenanfängern empfiehlt sie zum Bei-
spiel Funkien, Hasenglöckchen und
Taglilien, die ebenfalls als sehr robust
gelten und in unserem Klima gut ge-
deihen. „Taglilien pflanzt man am

besten im Abstand von einem Meter
und setzt Frühjahrsblüher dazwi-
schen.“ Ein geschickter Schachzug,
denn so verschwinden die eingehen-
den Frühjahrsblumen nach ihrer
Blüte unauffällig unter den Blättern
der Lilien, ohne dass der Garten un-
schön wirkt. Akeleien, die zurzeit
überall sprießen, schneidet Helge
Bunzmann nach der Blüte komplett
ab, denn sie wachsen gleich wieder
frisch nach. Die unempfindlichen
Pfahlwurzler seien auch optimal für
sehr trockene Standorte.
Rosenfreunde sollten der Fachfrau

zufolge ADR-Rosen kaufen, denn die
tragen das Siegel „besonders wider-
standsfähig“. Sie habe zum Beispiel
die Bodendeckerrose „Lovely Fairy“,
die besonders „dankbar“ sei. Auch
Beetrosen, etwa der Sorten „Leonar-
do da Vinci“ oder „Bernstein“, emp-
fiehlt sie Anfängern. Einziger Nach-
teil: Sie duften nicht. Generell seien
Rosen mit kleinen Blüten robuster
als mit großen Blüten. Und: „Man
sollte Rosennicht zu stark gießen. Sie
brauchen wenig Wasser, wenn sie
schön eingewachsen sind“, sagt sie.
„Zu viel Wasser geht auf Kosten der
tiefenWurzeln und die Rosen bilden
nur noch oberflächliche Wurzeln,
was sie anfälliger macht.“ Eine wun-
derbareGemeinschaft imBeet bilden
Helge Bunzmann zufolge Rosen und
Clematis, wobei derGärtner aufmin-
destens 40 Zentimeter Abstand zwi-
schen den Pflanzen achten und eine
Wurzelsperre einsetzen sollte. „Dass
Pflanzen mickern, bleibt nie aus“,
beruhigt die Expertin so manchen

Gartenfreund, der sich über ausblei-
bende Blüten wundert. „Oft hilft
schon ein Standortwechsel.“ Als Bei-
spiel nannte sie eine Spalierbirne,
neben der eine Clematis wucherte
und herrlich blühte, die Birne wurde
aber immer spärlicher. „Birne und
Clematis vertragen sich nicht.“ Seit
sie die Clematis umgepflanzt habe,
wächst die Spalierbirne prächtig.
Eine Teilnehmerin fragt, wasHelge

Bunzmann gegen die Schneckenpla-
ge unternimmt. „Hier hilft nur
Schneckenkorn“, sagt die Fachfrau.
„Das ist die einzig verlässliche Me-
thode.“ Ein anderer Gartenfreund
möchte wissen, was man tun sollte,
wenn die Kübelpflanzen immer grö-
ßer werden – und irgendwann keine
tragbaren Kübel mehr verwendet
werden könnten. Hier empfiehlt
Helge Bunzmann, die Pflanze vor
dem Austrieb aus dem Kübel zu neh-
men und auf eine feste Folie zu le-
gen. Mit einer Säge sägt man den
Wurzelballen anschließend rundum
zirka zehn Zentimeter ab. „Anschlie-
ßend wird die Pflanze mit frisch ge-
düngter Erde wieder in den alten Kü-
bel gepflanzt.“ So könne man ver-
hindern, dass die Kübelpflanze uto-
pische Ausmaße annehme.

Tipps für den Garten
Vom 29. und 30. Juni lädt Familie
Bunzmann zum Sommerfest und
Tag der offenen Gartentür in ihren
Landhausgarten ein. Weitere Infos
im Internet unter www.landhaus-
garten-bunzmann.de.

Helge Bunzmann führte die wissbegierigen und staunenden Hobbygärtner durch ihren prächtig blühenden Landhaus-Garten. Foto: Eckardt

„Rhododendren lieben
lichten Schatten.“Helge Bunzmann

„Messen Sie mal den ph-Wert
Ihres Bodens im Garten.“Erich Bunzmann

Film beschließt
Jean-Paul-Schau

Von Ute Michael

Schwarzenbach an der Saale –
„Jean Paul und seine Werke von ver-
schiedenen Künstlern gesehen“ lau-
tete die Ausstellung, die am vergan-
genen Sonntag letztmalig in der Ga-
lerie des Alten Rathauses in Schwar-
zenbach zu sehen war. Zwölf Maler,
Zeichner und Objektemacher be-
schäftigten sich mit Jean Pauls Wer-
ken. Am letzten Ausstellungstag gab
es noch eine Besonderheit zu sehen.
Der Kulturverein Schwarzenbach an
der Saale, die Stadt Schwarzenbach
an der Saale und die Leiterin der Ga-
lerie im Alten Rathaus, Swanti Brä-

secke-Bartsch, hatten sich einen Film
aus der Projektdokumentation „Wer
kennt diesenMann?“ von Petra Feigl
ausgesucht. Der 15-minütige Film er-
zählt von einer Fahndung nach Jean
Paul. Vom Finden und von Aus-
sagen, die über ihn und von ihm
selbst gemacht wurden. Dafür nutzte
die Künstlerin Medien wie Plakate,
Briefe, Handzettel, das Internet,
E-Mail-Anfragen oder Interviews.
Übrigens: Die nächste Ausstellung

im Alten Rathaus wird am 7. Juni, 18
Uhr, eröffnet. Dann sind Grafiken,
Zeichnungen und Bilder von Joa-
chim Lautenschläger zum Thema
„Warten auf den Clown“ zu sehen.

Auszug aus einer derWerke der Ausstellung„Jean Paul und seineWerke von ver-
schiedenenKünstlern gesehen“ im Alten Rathaus der Stadt Schwarzenbach.

FrischeWaren und ein Plausch
DerWochenmarkt zieht
jeden Donnerstag auch
Kunden aus dem Umland
an. Das hebt das Image
von Oberkotzau.

Von Ronald Dietel

Oberkotzau – Donnerstag ist Markt-
tag in Oberkotzau. In der Zeit von
acht bis zwölf Uhr bieten heimische
und auswärtige Händler frische Wa-
ren an– seit EndeMärz bis in denNo-
vember hinein. Dabei öffnen die ers-
ten schon kurz nach sieben Uhr. Die
sechs Anbieter haben ihre Stände
beim Besuch der Frankenpost rund
um den Säutreiberbrunnen platziert.
Im Angebot sind frische Blumen

und Pflanzen, Obst und Gemüse,
Brot undGebäck, aber auchGewürze
und Wein, Bio-Fleisch und -Wurst-
waren sowie neuerdings wieder
Fisch. Zum zweiten Mal ist Petra
Greim von der Fischzucht Rehau auf
demMarkt. „Die Leute hier sind froh
und zufrieden, dass es wieder einen
Fischstand gibt“, sagt sie. Die Kun-
den kämen, sobald der Stand öffne.
Die Nachfrage nach geräuchertem
und frischem Fisch sowie Salaten sei
groß, ebenso nach Backfisch, Cala-
mares und Fisch-Burgern.
Angenehm fallen die freundlichen

Gesichter der Händler auf. Im Ge-
sprächmit denKunden entfährt dem

einen oder anderen auch schon mal
ein Lachen. Das Areal um den Brun-
nen bietet sich geradezu an, den
Marktbesuch mit einem kurzen
Plausch zu verbinden. Ruhebänke
sorgen dafür, dass der Imbiss nicht
im Stehen hinuntergeschlungen
werden muss. Ganz entspannt kann
manhier sitzen. Zudem gibt es in der
Umgebung reichlich kostenlose
Parkplätze.
Veranstalter desWochenmarkts ist

die Gemeinde Oberkotzau. Im Rat-
haus zuständig ist Günther Tau-
waldt, Leiter des Kulturamts. „Wir
wollen den Wochenmarkt neu bele-

ben“, sagt er. Seit Gründonnerstag
1998 gebe es den jetzt schon mit sei-
nem Angebot an frischen regionalen
Produkten am Marktplatz von Ober-
kotzau. Einheimische, aber auch aus-
wärtige Besucher nutzten ihn. Wa-
rum demMarkt Oberkotzau so an ei-
nem gut funktionierenden Wochen-
mark gelegen ist? „Das Interesse der
Menschen ist vorhanden, zudem
zieht der Markt auswärtige Besucher
an und verbessert damit das Image
der Gemeinde“, sagt Taubaldt. Er
könne sich auch vorstellen, die don-
nerstäglichen Marktzeiten um eine
Stunde auf 13 Uhr zu verlängern.

TanjaGadalete (links) vom„FrüchtlaKirchenlamitz“ landetbei dieserKundinmit
einer Handvoll Äpfel. Foto: R. D.


